
BUCHBESPRECHUNGEN

Jetzt kann 1114A1l auch wıssen, WeI die Zensoren des Buches WAarcelll,; 11141l kann WwI1ssen, wel-
che inhaltlıchen Ausstellungen Rahners Text s1e vorgetrragen aben; InNnan kannn WI1S-
SCIL, welche Versuche untfe wurden, durch arl Rahners Bruder Hugo,
das Projekt 99 retten“; INnall kannn WI1ssen, auftf welche We1ise arl Rahner auf die Fragen,
dıe ıhm gestellt wurden, ecantwortet hat.

Die Studie arl Rahners PE Assumpti0 Marıae umfta{t fünt Abschnitte un:! eınen
FExkurs. Im ersten Abschnuitt ber „den rechten Beginn“ bietet Rahner UÜberlegungen
ZU Verständnıis dessen, W as „Glauben“ katholischen ınn heifßt. Es handelt sıch un

einen anregenden geistlichen Text, der 1Ur Aaus eigener Glaubenspraxıs erwachsen
konnte. Der zweıte Abschnitt enthält eine ausführliche Eroörterung DE Thema „Dog-
menentwicklung“. Dieses Thema W ar erortern, weıl VO eıner bruchlosen Tradition
der marıologischen Lehre VO der Assumpti0 Marıae nıcht die ede se1ın kann Was INa

über deren Geschichte wıssen kann, hat Rahner autfs sorgfältigste 1m drıtten Abschnitt
„Dıie Geschichte der Lehre VO der Assumption der heiligen Jungfrau“ usammengeLra-
pCnN, wobeı nıcht auf eigene Forschung zurückgriff, sondern das VO anderen Theolo-
yjegeschichtlern Erarbeıitete wiedergab. Der vierte Abschnitt 1St annn der längste unı
wichtigste Text iınnerhalb der Studie: „Dıie Glaubenslehre VO der Eschatologie der
lıgsten Jungfrau”. Hıer hat Rahner die Assumpta-Aussage VO eiıner allgemeınen christ-
liıchen durch die Lehre VO der Auferstehung Jesu Chrıistı konturıerten Echatologie her
erschlossen. Dabe! 1st nıcht zuletzt der Frage der Leiblichkeit der Vollendung des
österlichen Christus und ann der Menschen un! un ıhnen Banz eigener Stelle Ma-
r1as interessıiert. Der fünfte Abschnuitt schliefßlich bringt „Schlufsbetrachtungen“ In ih-
NC  - geht die vielfache Bedeutung der Lehre VO der Assumpti0 Marıae 1n en VeTl-

schiedenen Bereichen einer christlichen Theologie. An die fünt Abschnıitte 1sSt eın
Fxkurs SZur Theologie des Todes“ angefügt. Die Auffassungen Rahners diesem
Thema hatten 1n den Einwendungen der Zensoren dxe un:! wichtigste Stelle einge-
NOMmMmMEN. Das hatte ohl darın seınen Grund, da{fß hıer deutlichsten das Vorgehen
Rahners, nıcht 1U philosophische, sondern uch theologische Fragen unter Anwen-
dung der transzendentalen Methode beantworten, ZUuU Tragen gekommen W ATrT. Und
da{fß Rahner nıcht 11UT die christologischen, sondern uch die mariologischen und
schliefßlich allgemein-anthropologischen Vollendungsaussagen VO den Daten seiner
Theologie des Todes her bearbeıtete, ErTEHLE Verdacht.

Schaut INa  = aut das (3anze der Rahnerschen Marıologı1C, tällt auf, daß S1e iınnerhalb
des (3anzen seıner Theologie eınen erheblichen Raum einnımmt un! Iso eın Randda-
se1ın ristet. Er hat aut dem Gebiet der Marıiologıe w1e uch aut anderen Feldern der
Theologie durch alle Daten der Dogmengeschichte unı alle Formen der Frömmıig-
keitsprax1s hindurch mıiıt akrıbischer Eindringlichkeit den „intellectus Hidei“ gesucht und
auf seıne We1se erreıicht. I11all ıhm be1 seiınen Einsiıchten ganz der teilweise tolgt, das
hängt, uch hıer, weıtgehend d3.VOII ab, ob 111411l seıne theologischen Prämissen teılt, die
sıch 1im Stichwort VO der transzendentalen Methode 1n der Theologie sammeln.

Da{iß dieser Band der „Sämtlichen Werke“ 1U  - vorliegt, 1st nıcht 1Ur für dıe heutige
und morgıge mariologische Arbeıt, sondern uch für dıe Erforschung der NECUCTICIL Kır-

LÖSERchen- un! Theologiegeschichte wichtıig.

AÄAMT UN EUCHARISTIE. Okumenische Perspektiven und Probleme Herausgegeben VO

Sılvıa Hell/Lothar Lıes Innsbruck: Tyrolıa 2004 262 ö ISBN 2.7022.2576-5
eıt 1996 wurde der Katholisch-Theologischen Fakultät der Uniuversıität Inns-

bruck eın Okumenisches Forschun sprojekt Leıtung VO Lothar Lıes 5] unı Sıil-
V1a Hell ZU Thema Amt un! Euc arıstie 1n ökumenischer Perspektive durchgeführt.
Im Rahmen dieses Projekts entstanden Texte, die zunächst diskutiert und schliefßlich
1m vorliegenden Bd publiziert worden sınd Was 1U  - vorliegt, 1st eine verläfßliche und
umfiassende Darstellun des derzeıtigen Diskussionsstandes. Wenn I11all VO dem etz-
ten der Beıträge, dem armenischen Bischots un Theologen Mesrob Krikorıian,
absieht, der 1n die für westliche Christen gewöhnlich nıcht bekannte armenische Theo-
logıe des kirchlichen Amtes un: der FEucharıstıe Einblick gewährt, beziehen sıch alle
Beiträge auf die Fragen, die innerhalb der abendländischen Christenheıit erortert W E:
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den und die Bedingungen der die Eucharıistie einschliefßenden Gottesdienstgemein-schaft betretten. Und hier werden ann nıcht alle mögliıchen konfessionellen Posıtiıonen
iın ihrem Mıt-, Neben- un Gegeneinander abgefragt, sondern tast ausschliefßlich die
katholischen und die lutherischen Posıtionen. Die Dialoge, die ın den etzten Jahr-zehnten und Jahren lutherisch-katholisch ZUu TIThema Amt und Eucharistie un: (5Öt=-
tesdıenstgemeıinschaft gegeben hat, werden VO den utoren 1n die eiıgenen Eroöorterun-
SC einbezogen. Dıi1e pastorale Not, die sıch AUS$S der Spaltung der abendländischen
Christenheit und A4US ıhren ständıg ertahrbaren Auswirkungen 1mM gottesdienstlichenBereich erg1bt, bıldet den spürbaren Hıntergrund für dıe ErOrterungen, die die Verft.
vorlegen.

IDIEG Vertreter verschiedener theologischer Disziplinen haben 1n diesem ZUTF Fragenach den Bedingungen eiıner katholisch-Ilutherischen Eucharıistiegemeinschaft ihre An-
liegen un! Einsiıchten dargelegt. Der Pastoraltheologe Franz Weber ergreıft als erster
das Worrt. Er schildert die Probleme, W1e€e S1e sıch 99 der Basıs“ stellen und VO den Be-
troifenen bısweilen 1n aller Härte vorgeltiragen werden. Er kann aufgrund eigener Ertah-
LUNSCH ın seıne Überlegungen uch Erfahrungen und Eınschätzungen einbringen, dıe
sıch AUS weltkirchlicher, konkret: lateinamerikanischer Perspektive ergeben. In seinem
Beıtrag stehen die Fragen 1mM Miıttelpunkt, dıe sıch aus der Kluft, die zwıischen dem Lat-
SCHHC Praktizierten un! dem theologisch un! rechtlich Getforderten entstanden 1St
und weıter wachsen wiırd, ergeben. Er scheint eine wenıgstens teilweise Lösung der
Fragen in einer Offnung der Zugangsbedingungen U: kirchlichen Amt erblicken.
Der Neutestamentler Martın Hasıtschka lenkt den Blıck aut die ersten Anfänge des
kirchlichen Lebens, WI1e€e sıch Au den neutestamentlichen Schriften noch erkennen
äßt Der 1nn und die Weıse des urkırchlichen Herrenmahls bzw. Brotbrechens und
uch die Konturen des urkirchlichen Amtes kommen ZUur Sprache. Die These lautet:
Am Anfang se1l eine Regelung über die Aufgaben kıirchlicher Amtsträger 1M
Bereich der eucharıstischen Praxıs noch kaum ogreitbar. Erst allmählich hätten sıch gC-
auere Linıen ergeben. Der Kırchenrechtler Wılhelm Rees ßt 1n die kanonistischen
Regelungen, die sıch auf Eucharistie und Amt beziehen, Einblick nehmen. Lothar Lıes,der Dogmatiker un! Theologiegeschichtler, zeichnet die Geschichte der Begritte s
PEIrSONA Christi agere” und „repraesentatio” nach. Beide Begriffe spielen 1n der Theolo-
g1€ des kirchlichen Amtes ebenso WI1€ 1n der Theologie der Eucharistie ıne oroße Rolle
Reinhold Messner 1st Lıturgiewissenschaftler. Er zeıgt, da{ß das kırchliche Amt der Eın-
heit dienen hat uch 1m Bereich der Eucharistiefeier. Dıiese Einheit 1St ber nıcht
1Ur eiıne schon geschichtlich grundgelegte Eınheıt, sondern uch eine eschatologischverheißene Eıinheıt. Seıne Hınweise darauf, da{ß die Eıinheıit des Volkes Gottes ihre kon-
kreten Konturen aus der Verwurzelung der Kıirche 1n Israel vgl die zwolft Stämme, die
zwolf Jünger, Apostel, die zwolft Tore des himmlischen Jerusalem bezieht, sınd inner-
halb der 1ın diesem vorgetragenen Überlegungen besonders wichtig un vielleicht
uch zukuntftsweisend. Sılvıia ell hat die Theologie des Amtes und der Eucharistie,
W1e s1e sıch aut dem Hıntergrund des katholisch-Ilutherischen Dıialogs darstellt, umfas-
send und dıtterenziert dargestellt. lle Aspekte dieser Themen werden berührt. Eın be-
sonders klar aufgebauter und inhaltlich durchdachter Beıtrag STamMmMtL VO Rolf Sauren.Er ze1igt, W as die Apostolizıtät 1n der Kırche meınt und bedeutet. Dıie Unterscheidungzwischen der Apostolizıtät 1n der Lehre un!| 1m Glauben un: der Apostolizität der
Amtersukzession iıst sorgfältig herausgearbeitet, ebenso die Bedeutung des einen für das
andere. Es 1st besonders begrüßen, da{fß uch eın ausgewlesener Theologe w1e€e
Gunther Wenz seıne aus evangelısch-lutherischer Überlieferung stammenden Überle-
gungen in das Gespräch hat einbringen können. eın Beıtrag zeichnet sıch ebentalls
durch grofße Klarheıt aus.

Es 1st verständlich un! Sallz ın Ordnung, da{fß die vielen Informationen, die der
bietet, und dıe Stellungnahmen, die genügend deutlich ausgefallen sınd, Aaus einer katho-
ıschen Perspektive STtammMen. Dıes entspricht nıcht I11UT der Tatsache, da das
Projekt innerhalb einer katholisch-theologischen Fakultät angesiedelt WAal, sondern
auch der Zu
konnten 5ehörıgkeit der meısten der Gesprächspartner ZUuUr katholischen Kırche. S1e

urtten davon nıcht abstrahieren. So haben S1e alles daran ZESECETZL, eınen
heute möglichen katholischen Standpunkt 1n der Frage der eucharistischen Praxıs ın
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ökumenischer Perspektive tormulieren. Was immer in dieser Hınsıcht Intorma-
tionen und Reflexionen o1bt, haben S1e 1n genügender Deutlichkeit un Austührlichkeit
dargelegt. Möglıcherweise haben die utoren in iırenıscher Gesinnung VT allem solche
Dialogvorgänge berücksichtigt, die dem Programm einer „Konsensökumene“ VCTI-

pflichtet sınd. Dıe meıisten katholisch-Ilutherischen Dialoge und ann siıcherlich auch der
den Konvergenzdokumenten VO Lıma führende multilaterale Dialog haben sıch auf

der konsensökumenisch ausgerichteten Linıe bewegt. Koönnte 11141l davon ausgehen, da:
diese Grundeıinstellung kiırchlicherseits und och mehr seıtens der Theologen kon-
sensfähig ware, könnte INnan A4US den 1n diesem vorgelegten Überlegungen mehr
konkreter Hoffnung schöpfen, als e realistischerweise wohl der Fall 1StTt. Sowohl 1ın den
Fragen der Eucharıistietheologie als auch in den Fragen der Amtstheologie stehen sıch
1ber gegenwärtig Auftfassungen gegenüber, die einander remder sınd, als in der
Konsensökumene ALNSCHOILLLIL wıird Von daher 1St befürchten, da{fß die reale S1ıtua-
tıon 1n der Okumene, uch 1n der katholisch-Ilutherischen Okumene, belasteter iSt, als CS

1n diesem Bd den Anscheıin haben könnte.
Der Bd enthält einıge sehr intormatıve Texte, o1bt 1n eın seıt Jahren intens1v geführ-

tes Gespräch, o1bt der Sehnsucht vieler Christen nach einer Vertiefung des ökumen1t1-
schen Miteinanders, zumal 1m Gottesdienstbereich, deutlich, wenngleich besonnen
Ausdruck. LÖSER

SENN, FELIX G.) Welcher GJotEe Eıne Disputation mıt Thomas Ruster. Jubiläums-
schrift Jahre „Theologie für Laıien  C« der Schweiz. Luzern: Edition Exodus 2004
1572 S’ ISBN 3905577690
Es andelt sıch die Vorträge eiıner Seminartagung der Dozenten des AT „Theo-

logischer Kurs für katholische Laıen“, heute „Studiengang Theologie“) 1mM Marz 2004
S1e werden eingerahmt VO einer Einführung Thomas Rusters ın den rundgehalt se1ınes
Buchs „Der verwechselbare Ott Theologie nach der Entflechtung VO Christentum
und Religion“, Freiburg Br. 2000, und VO seıner Antwort auf die einzelnen Vortrage.
Dem folgt AaUS$S eıner weıteren Tagung 1m September 27004 ein religionspädagogischer Be1-
trag VOoO Rudolt Englert ebentfalls Z usters Ansatz.

Nach Thomas Ruster welılst bereıts die Bıbel aut die Verwechselbarkeit (sottes
mıiıt dem Ergebnis menschlicher Sehnsüchte hın, WenNnn S1e Zu Beispiel erzählt, dafß das
Goldene alb als der Ott ausgegeben wurde, der Israel aus dem Sklavenhaus Agypten
herausgeführt habe CEx 32,4) Es handelte sıch dabei 1n Wıirklichkeit 1L1LUr: eıne ück-
kehr den Öttern des Sklavenhauses selbst Immer dann, WEeEI111 INall NtLer (ott 1n
dem 1nnn „die alles bestimmende Wıirklichkeit“ versteht, da: letztlich einem Sy-
stembestandteıl der Welt wiırd un!« INa mıi1t ihm kalkulieren kann, dient 1Ur der Be-
stätıgung der Mächte der Welt und hat nıchts mi1t dem Gott Jesu Christı {un. macht
der herrschenden Form heutiger Religionspädagogik ZuU Vorwurf, durch den Ansatz
be1 der jeweıls eıgenen Erfahrung anstatt e1m biblischen Gottesverständnis ständıg der
gleichen Verwechslung Vorschub eısten. Schon ımmer se1l die Christenheıit ın dıe
Versuchung gefallen, den Glauben adurch 1n blofße Religion zurückzuverwandeln, da{ß
S1e ausgehend VO  , der eıgenen Erfahrung .Ott gelangen will ach R der darın Mar-
tın Luther tolgt, 1l der Ott der Bıbel VO Weltvergötterung befreien. Der heutige
Götze, dıe tatsächlich „alles bestimmende Wirklichkeit“ und damit der Ott der Welt,
1St für schlicht der „shareholder value“-Kapiıtalismus, der auf bloße Ausbeutung VO
Menschen hınausläuft. Die bedeutendste religionswissenschaftliche Entdeckung des
ts gehe auft Walter Benjamın zurück, der den Kapıtalısmus als „Religion“ erkannt
habe (22) Dieter Bauer bestätigt ZU einen, dafß ( 1m „Ersten Testament“,
W1€ CI, obwohl Alttestamentler ist, Nn pflegt, ‚War immer wıeder uch den
„tremden“ (befremdenden) Ott geht, ber Zu anderen werde doch uch Erfahrun-
gCH angeknüpft. . Züm bsolut Fremden kann ıch keıine Beziehung autbauen.“ (40) Man
könnte demgegenüber zurückfragen, ob CS enn 1M Glauben tatsächliıch arum geht,
dafß WIr VO uns Aaus und damıt AaUsS eiıgener Kraft? eine Beziehung .‚Ott autbauen
sollen. uch die Neutestamentlerin Sabine Bıeberstein (41-5 wehrt sıch Rıs
bloßes „Schwarz un Wei1l$“ S1e welst darauf hin, da{ß nıcht 1Ur 1n außerbiblischen
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